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Schon in Fahrt
Einführung von Kantorin Heidi Brettschneider in Hersbruck
HERSBRUCK – Als die Orgel

schließlich verstummt, scheint das
Publikum kurz wie vom Blitz ge-
troffen. Dann folgt großer Ap-
plaus für Heidi Brettschneider in
der Stadtkirche. Aus den Reihen
des Selnecker-Chors auf der zwei-
ten Empore ist sogar das eine oder
andere spontane „Boah!“ zu hö-
ren. Am Ende ihrer Einführung
hatte die neue Gemeinde- und De-
kanatskantorin mit Charles-Marie
Widors „Toccata in F-Dur“ beein-
druckt − ein von Krönungen be-
kanntes wahrlich königliches
Stück, das schnelle Finger und ei-
nen mächtigen Orgelbass braucht.

So war das berühmte Instrumen-
talstück der Höhepunkt des Got-
tesdienstes statt des formalen Akts
der Einsegnung durch Kirchenrat
Manuel Ritter, Dekan Werner
Thiessen, Pfarrer Thomas Licht-
eneber und Kirchenvorstände. Wi-
dors Toccata schloss sich an den
ersten gemeinsamen Auftritt von
Brettschneider mit dem Kantorei-
chor („Cantate Domino“) an. Gut zu
den musikalischen Höhenflügen
passteauchdiefeineBegleitungdes
Posaunenchors unter der Leitung
von Matthias Brunner. Die Bläser
setzteneinenfestlichenAkzentund

halfen sozusagen aus, bis die Kan-
torin nach ihrer Einsegnung die
Orgel übernehmen durfte.

Der offizielle Start von Karl
Schmidts Nachfolgerin war insge-
samt eine gelungene Sache. Und
das, obwohl der Club, die Fußbal-
ler des 1. FC Nürnberg zeitgleich
in die erste Bundesliga aufstiegen
Manche Redner und Besucher von
Gottesdienst und anschließendem
Empfang beschäftigte das sehr,
selbst Manuel Ritter ging in seiner
Predigt kurz darauf ein.

Club allgegenwärtig
Ritter ist am Landeskirchenamt

zuständig für Spiritualität und Kir-
chenmusik. In Hersbruck spannte
er einen Bogen vom zurückliegen-
den Sonntag Cantate zum aktuel-
len Sonntag Rogate und damit vom
Predigtthema Kirchenmusik zur
Beschäftigung mit dem Gebet. Da-
bei stellte er fest, dass heutzutage
die Zwiesprache derMenschenmit
Gott allgemein zu wenig üblich sei,
außer in Form von Stoßgebeten in
der Not, oder eben zum Beispiel
dann, wenn der Club den Aufstieg
schaffen soll. Mit dieser Bemer-
kung lockerte der Kirchenrat sei-

nePredigt vonderKanzel et-
wasauf,währendersonst tief
gehend über die Bedeutung
des Gebets für eine leben-
dige Spiritualität sprach, die
heutigen Menschen abgehe.

Trotz technisch so vieler
Möglichkeiten wie nie zuvor
fehle etwas, meinte er und
nutzte die Gelegenheit für
Kritik am neuen Minister-
präsidenten und dessen
Zweckentfremdung des
Kreuz-Symbols: „Nur durch
ein willkürliches Aufhängen
von Kreuzen in Ämtern und
Behörden ist ja nochnicht ir-
gendwas geschehen“, sagte
Ritter. Es gehe vielmehr da-
rum, Gebete als echte Be-
ziehung zu Gott und auch
christliche Gemeinschaft in

den Alltag zu integrieren. Dabei
könnten Psalmen, Lobgesänge und
geistliche Lieder gut helfen: „Ja,
unserGlaubebrauchtdringenddas
Singen, in Wort gebunden und in
unabhängiger Form.“

Ähnlich hatte sich bereits Silke
Igel vom Kirchenvorstand geäu-
ßert, die in der Kirche die Begrü-
ßung sprach. Musik fördere den
Glauben und könne — laut Bibel —
heilend wirken. Vor diesem Hin-
tergrund sei es eine großartige Be-
rufung, „Menschen mit Musik
glücklich zu machen“, meinte sie
in Richtung Heidi Brettschneider.

Dekan Thiessen hieß die neue
Kantorin im Gottesdienst „herz-
lich willkommen in Hersbruck und
im Dekanat“ mit seinen 30 evan-
gelischen Gemeinden. Bürger-
meister Robert Ilg begrüßte Brett-
schneider dann beim Empfang im
Selneckerhaus auch stellvertre-
tend für seine anwesenden Kolle-
gen Bernd Bogner (Happurg) und

Jörg Fritsch (Pommelsbrunn). Sie
habe im Einführungsgottesdienst
schon eindrucksvoll bewiesen,
dass an ihr „hier kein Weg vorbei-
führt, wenn es um Kirchenmusik
geht“.

„Neues versuchen“
Der Eindruck von ihr sei jetzt be-

reits gut; er hoffe, dass ihr die Ar-
beit gut gefalle und dass sie sich so
wohl fühle mit den Menschen und
in der Landschaft der Hers-
brucker Schweiz, dass sie irgend-
wann mit ihrem Mann aus Nürn-
berg hierher ziehen werde. Sie sei
jedenfalls sehr willkommen.

Willi Seidenfaden, der Vertrau-
ensmann im Kirchenvorstand,
freutesichinseinerGrußrede,dass
die Kantorei „wieder Fahrt auf-
nimmt“. Heidi Brettschneiders
Vorgänger habe in 38 Jahren eine
gute breite Basis gelegt, sie müsse
„nicht von vorne anfangen“. Er
wünschte ihr „den Mut, das beste-

hende Vielfältige eventuell zu ver-
ändern oder Neues zu versuchen“.
Er sei sich sicher, dass mit ihr die
beste Kandidatin ausgewählt wur-
de, derenHandschrift zu lesen sein
werde.

Der katholische Pfarrer Wunni-
bald Forster wünschte der Kanto-
rin, dass sich jede Disharmonie in
Wohlgefallen auflösen möge. Er
meinte, Musik sei grenzübergrei-
fend und damit auch ökumenisch.
Er schenkte ihr ein katholisches
Gesangbuch zur weiteren Inspira-
tion. Es gebe darin „romantisch
schöneMarienlieder — falls Sie sich
trauen“. Sie nahm es lachend und
gerne an.

WeitereGrußwortesprachender
stellvertretende Landrat Norbert
Reh und KlausWiedemann für den
Kantoreichor, der sich neben den
männlichen Geistlichen über eine
Frau in dieser Position freute und
„eine schöne gemeinsame Zeit“
wünschte. MICHAEL SCHOLZ

„Cantate Domino“ war das erste gemeinsame Stück von Selnecker-Chor und Kantorin. Fotos: M. Scholz

Unter anderem Thomas Lichteneber (l.) und
Dekan Werner Thiessen segneten Heidi
Brettschneider ein.

Region zum Glücklichsein
Die Stadt Hersbruck begrüßte ihre neuen Bürger mit einem Festakt

HERSBRUCK (sb) – In der gut be-
suchten Geru-Halle haben Bür-
germeister Robert Ilg und Landrat
Armin Kroder die im vergange-
nen Jahr neu hinzugezogenen
Bürger im Rahmen eines Festak-
tes begrüßt und Stadt und Region
von ihrer Schokoladenseite prä-
sentiert. Einige der Neubürger re-
vanchierten sich mit Gastgeschen-
ken.

Wie es sich für einen richtigen
Empfang gehört, wurden die ge-
ladenen Gäste gleich vorne in der
Halle mit Sekt und anderen Ge-
tränken begrüßt. An einer ganzen
Reihe von Infoständen boten Ver-
treter der Hersbrucker Vereine,
Organisationen und Kirchenge-
meinden Kontaktmöglichkeiten
und Informationen für die Neubür-
ger an. Die McPfeffs von der Hers-
brucker Stadtmusik spielten zur

Unterhaltung und signalisierten
den Beginn des offiziellen Teils des
Abends.

Bürgermeister Robert Ilg be-
grüßte Vertreter aus Politik und
Verwaltung, die gekommen wa-
ren, umdie neuenBürgerwillkom-
men zu heißen. Ein kurzer Ein-
blick indieStatistikzeigte,dassder
Zuzug in der Region moderat aus-
fällt. 829 Personen sind zwischen
April 2017 undMärz 2018 neu nach
Hersbruck gekommen. Das klingt
nach einer ganzen Menge. Zieht
man davon aber die Wegzüge (715
Personen) ab, sind es netto „nur“
noch 114 Personen mehr als im
Vorjahr – eigentlich noch weniger,
sind 2017 doch mehr Bürger der
Stadt gestorben als hier geboren
wurden.

„Nachhaltig wachsen“
„Wichtig ist uns ein nachhaltiges

und vernünftiges Wachstum“, er-
läuterte Ilg. Er stellte Hersbruck
und die dazu gehörigen Gemein-
denausführlichvorundwiesaufdie
Lebensqualität hin, die besonders
für Familien attraktiv ist. Eine der
Hauptaufgaben sei auch die Schaf-
fung von neuem Wohnraum, aller-
dings ohne dabei den „Flächen-
fraß“ weiter voranzutreiben. Als
Beispiel dafür nannte Ilg die neu
entstehenden Wohnungen am
Altstadtcarré.

Nicht nurdieStadt, auchdieBür-
ger selbst sorgen mit zahlreichen
Angeboten in den Bereichen Sport
und Kultur für ein Klima, in dem
es leicht sein sollte, sich zu integ-
rieren, so der Rathauschef. Auch
für Neubürger aus anderen Län-
dern, wie zum Beispiel Flüchtlin-
ge, gebe es zahlreiche Angebote
und Hilfsorganisationen, die die
Eingewöhnung in eine fremde

Sprache und Kultur
ermöglichen.

Aber die neuen
Bürger seien nicht
nur willkommen, die
vorhandenen Ange-
bote selbst zu nutzen,
sondern dazu einge-
laden, sich selbst zu
engagieren. Das, be-
tonte Ilg, gelte für
Vereine und Ge-
meinden genauso wie
für politisches Enga-
gement zum Beispiel
im Stadtrat und im
Stadtjugendrat.

Auch Landrat Ar-
min Kroder wies in
seiner Ansprache auf
die Lebensqualität im Landkreis
NürnbergerLandhin.DieNähezur
Großstadt bei vielfältiger und
schöner Landschaft lasse die Re-
gion auf dem „Glücksatlas“ der
Deutschen Post auf den vorderen
Plätzen im Bundesvergleich er-
scheinen. „Auch, wenn es zuwei-
len scheinen mag, dass die Fran-
ken sich eher nach ,innen hinein'
freuen“,soKroder.Fürihnbietedas
Nürnberger Land Orte, in denen
maneineHeimat findenundglück-
lich werden könne. Und das nicht
nur aufgrund des hervorragenden
Freizeitwertes der Hersbrucker
Schweiz.

Im Anschluss an die Veranstal-
tung gab es Gelegenheit, im Foyer
und in der Halle in lockerer Um-
gebung Kontakte zu knüpfen und
sich an den Informationsständen
umzusehen. Einige der geladenen
Neubürger hatten ihrerseits Gast-
geschenke mitgebracht. Eine Fa-
milie hatte traditionelle Speisen
aus ihrer Heimat dabei, eine an-
dere brachte handgewebte kleine

Flaggen mit. Die Gaststätte Mi-
chelsberg bewirtete mit Geträn-
ken und Schnittchen, während die

McPfeffs für Unterhaltung sorg-
ten. Weiterer Bericht auf der drit-
ten Lokalseite.

Bürgermeister Robert Ilg begrüßte die Neubürger. Die McPfeffs sorgten für Unterhaltung.

Die Hersbrucker Vereine, Organisationen und Gemeinden stellten sich mit In-
foständen vor. Fotos: S. Baderschneider

Die Gaststätte Michelsberg bewirte-
te die Gäste mit Getränken und
Schnittchen.
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